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Die Lage in Frankreich. 


Der Wahlſieg Boulangers drängt alle 
andern politiſchen Intereſſen in den Hintergrund. 
Der Sieg iſt ſo gewaltig, und die Bedeutung, 
welche Erfolg und Niederlage gleicherweiſe 
haben mußten, ſteht ſeit Wochen in der An⸗ 
ſchauung der ziviliſirten Welt ſo feſt, daß von 
dieſem Tage eine neue Epoche der franzöſiſchen 
nicht bloß ſondern auch der Geſchichte Europas 
datirt werden muß. Der Eindruck den Bou⸗ 
langers Sieg überall gemacht hat, iſt außer⸗ 
ordentlich tief. Die meiſten Berliner Blätter 
beſprechen das große Ereigniß in ſtarken Tönen 
und mit dem Bewußtſein von der hiſtoriſchen 
Wichtigkeit des Momentes. Sie geben damit 
nur die Ueberzeugung der öffentlichen Meinun 
wieder. Vor Allem iſt es ſelbſtverſtändlich die 
Rückwirkung auf das Verhältniß Frankreichs 
zu Deutſchland, welche hier intereſſirt. 

In Regierungskreiſen und an den der Re⸗ 
ung naheſtehenden Stellen wird man be⸗ 


in dieſer Hinſicht offen mit der Sprache heraus⸗ 
zugehen; die Franzoſen werden ja leider ſelber 
bald genug für die erforderliche Aufklärung 
ſorgen, und das Unvermeidliche ſpricht ſchließlich, 
auch ohne daß man ihm Worte verleiht. Zu⸗ 
nächſt freilich wird das Nachbarvolk mit 
Sorgen im eigenen Hauſe hinreichend zu thun 
haben. Wären wir nicht zu nahe intereſſirt, 
ſo könnte es für Deutſchland keine angenehmere 
Motion geben als dem Zerſetzungsprozeß der 
Republik zuzuſehen. Die Franzoſen machen 
ſolche Dinge gewohnheitsmäßig ſo geſchickt 


Feuilleton. 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Belot, 
Fortſetzung.) 
Siebentes Kapitel. 

Der „Afrika“ hatte die Rede von Ajaccio 
verlaſſen, wo er angelaufen war, um die Poſt 
einzunehmen, und dampfte jetzt dem Marſeiller 
Hafen zu; nur noch 15 Stunden trennten das 
Schiff von ſeinem Beſtimmungsorte, die Paſſa⸗ 
giere von dem Momente des Auseinander⸗ 
gehens, zum größten Theil um ſich nicht wieder⸗ 
zuſehen. Während die Mehrzahl von ihnen 
dieſen Zeitpunkt mit dem Gleichmuth von Reiſen⸗ 
den entgegenſahen, welche ſich durch keine 
engeren Baude an die übrige Geſellſchaft ge⸗ 
feſſelt fühlen und daran gewöhnt ſind, dieſes 
Kommen und Gehen auf der Reiſe als etwas 
Selbſtverſtändliches zu betrachten, gab es unter 
den uns bekannten Paſſagieren auch einige, 
welche die nahende Trennung im anderen Lichte 
betrachteten und von dem Wunſche beſeelt 
waren, der nicht ſelten aus dem kurzen Zu⸗ 
ſammenſein auf der Reiſe hervorgeht, einander 
wieder zu treffen und die flüchtig geknuüpfte 
Aer f zu einer dauernden werden zu 
aſſen. 

Zu ihnen gehörte Murad, deſſen leiden⸗ 
ſchaftliches Temperament ſich gegen den Ge⸗ 
danken auflehnte, das ſchöne Mädchen, welches 
die Macht eines Eindrucks auf ihn geübt, wie 
nie ein Weib zuvor, auf immer verlieren zu 
ſollen. Sein ſchlauer, berechnender Sinn 
ſtrebte dahin, ſich zunächſt den ferneren Verkehr 
mit Suſanne und ihrem Vater zu ſichern, auf 
den Verlauf der Zeit bauend, der ihm, wie 


25.) 


cherweiſe zunächſt nach Anſtand nehmen, i 


uſtav Röthe. 


und ſpannend, daß ſich ihre angeborene Be⸗ 
gabung für das Theater auch in der Politik 
nicht verleugnet. 

Wie wird es Boulanger anfangen, um der 
Republik den Garaus zu machen? Und wer 
ſteht hinter ihm? Trotz der grenzenloſen 
Oeffentlichkeit und brutalen Deutlichkeit, in 
welcher ſich das politiſche Leben Frankreichs 
abſpielt, iſt eine klare Antwort auf dieſe Fragen 
noch immer nicht unmöglich. 

Ob Boulanger in der Lage iſt, die Situation 
auszunutzen, natürlich im Sinne einer Diktatur, 
darüber ein Urtheil zu fällen iſt noch unmöglich. 
Offenbar liegt gerade hier der Schwerpunkt 
der Lage. Daß eine neue Diktatur eine direkte 
Bedrohung Deutſchlands bedeute, hält wenig⸗ 
ſtens die „Voſſ. Ztg.“ für zweifellos, während 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ vor einiger Zeit, 
allerdings in einem Augenblick der Mißſtimmung 
gegen die Regierung, das Boulanger'ſche Res 
gime als eine beſſere Bürgſchaft für den 
Frieden erachtete. 

Vielleicht trifft das für's erſte wenigſtens 
auch jetzt noch zu. Wenn es Boulanger ge⸗ 
länge, die Zügel der Regierung in die Hand 
zu bekommen, ſo würde er doch wahrſcheinlich 
mit ſo großen Schwierigkeiten im Innern zu 
kämpfen haben, daß er von dem va banque- 
Spiel eines Rachekrieges zurückſchrecken müßte. 
Auf alle Fälle iſt Deutſchland fo gerüftet, daß 
es der Entwickelung der Dinge jenſeits der 
Vogeſen ohne beſondere Beunruhigung zuſehen 
kann. So ſcheint auch 

zu beurtheilen. Nee 
g Die „N. A. Z.“ ſchreibt heute über die 
franzöſiſchen Verhältniſſe: f 

Man kann füglich nicht erwarten, daß die 
heute aus der franzöſiſchen Hauptſtadt vor⸗ 
liegenden Nachrichten ſich mit einem anderen 
Thema beſchäftigen ſollten, als mit dem Aus⸗ 
gang der Pariſer Wahl vom Sonntag. Die 
Wogen der Erregung gehen denn auch unge⸗ 
mein hoch, und trotz der unverkennbaren Be: 
mühungen der herrſchenden Parteien, dem 
Volke und der Welt eine feſte Stirn, eine 
ſichere Haltung zu zeigen, beweiſt doch eben 
die Mannigfaltigkeit der an die Republik ſich 


er hoffte, alle Hinderniſſe ebnen und Gelegen⸗ 
heit verſchaffen werde, Suſanne zu gewinnen, 
nöthigenfalls ihren Vater zu zwingen, ſie ihm 
zum Weibe zu geben. 

Entſchloſſen, die wenigen Stunden des Zu⸗ 
ſammenſeins, die ihm noch blieben, vor allen 
Dingen zur Anbahnung einer weiteren Kom⸗ 
munikation mit Buſſine zu benutzen, trat er am 
letzten Abend der Fahrt auf Deck des „Afrika“ 
zu ihm heran und ſagte mit der Miene und 
dem Ton eines wohlwollenden, vornehmen 
Gönners: 

„Unſere Reiſe neigt ſich ihrem Ende zu, 
mein lieber Herr de Buſſine, und noch iſt mir 
nicht das Vergnügen zu Theil geworden, Ihre 
Gemälde bewundern zu dürfen, über welche mir 
ſo viel Rühmendes zu Ohren gekommen. Darf 
ich hoffen, daß Sie mich dieſelben in Paris 
werden ſehen laſſen? Ich beabſichtige, meinem 
Vaterlande mehrere Jahre fern zu bleiben und 
würde mit Vergnügen einige Landſchaften, Ge⸗ 
mälde aus dem Araberleben ankaufen, um mir 
damit die ferne Heimath zu vergegenwärtigen.“ 

Georges de Buſſine, welcher lebhaft wünſchte, 
ſich als Künſtler eingeführt zu ſehen und aus 
ſeinen Werken, deren erſt wenige verkauft waren, 
Geld zu löſen, deſſen er bei feinem nunmehrigen 
Aufenthalt in Frankreich mehr bedurfte als bis⸗ 
her in ſeiner Wüſteneinſamkeit, war im höchſten 
Grade erfreut von der günſtigen Chance, welche 
ſich ihm plötzlich darzubieten ſchien. 

„Ich werde mich beeilen, Euer Exzellenz 
ſofort nach Ihrer Ankunft in Paris eine Aus⸗ 
wahl meiner Skizzen zur Anſicht zu ſchicken,“ 
ſagte er. „Wenn dieſelben Ihren Beifall 
finden ſollten, ſo werden wir uns um jo leichter 
über den Kauf verſtändigen, als — ich geſtehe 
es Ihnen offen — ich bis jetzt weder Recht 
noch Muth habe, mich in Bezug auf den Ver⸗ 
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die Börſe die Weltlage 


herandrängenden Rathſchläge, wie ſehr empfind⸗ 
lich der Mangel einer zielbewußten Initiative, 

einer allen republikaniſchen Parteien gleich⸗ 
mäßig imponirenden perſönlichen Autorität ver⸗ 
merkt wird. Vorläufig hat die Mehrheit den 
Donnerſtag als Termin der zu treffenden 
parlamentariſchen Stellungnahme zu der ver⸗ 
änderten Lage anberaumt; bis dahin bleibt 
auch das Entlaſſungsgeſuch Floquet's und 
ſeiner Miniſterkollegen in der Schwebe. Bou⸗ 
langer nebſt ſeinem Anhange will ſich einſt⸗ 
weilen aufs Abwarten verlegen, wohl in der 
Annahme, die Unſicherheit der Gegner werde 
ihm weitere Triumphe in der um die Exiſtenz 
des herrſchenden Regimes engagirten Partie in 
die Hände ſpielen. 

—ů — — . ͤ — . 


Deutſcher Reichstag. 
29. Sitzung vom 29. Januar. 


In erſter Leſung wird der Geſetzentwurf, betreffend 
die Ausführungen des internationalen Vertrages zur 
Unterdrückung des Branntweinhandels mit den Nord⸗ 
ſeefiſchern, debattelos genehmigt. 

Es folgt die zweite Leſung der Oſtafrika⸗Vorlage. 

Richter ſpricht dagegen, während der Referent 
der Kommiſſion die Vorlage befürwortet. 

Oechelhäuſer tritt den Behauptungen Richters 
entgegen. Die oſtafrikaniſche Geſellſchaft ſo gering zu 
ſchätzen, wie Richter, ſei unrecht. 

Graf Mirbach tritt für die Vorlage ein. 

Abg. Virchow bekämpft die Vorlage, in welcher 
er eine vollſtändige Aenderung der Kolonialpolitik des 
Reichskanzlers erblickt. 

—— Windthorſt erklärt ſich für die Vorlage 
unter Wiederholung der früheren Gründe mit dem 


Hinzufügen, es handle 
e ob Halen zurückgehen wolle, und 
das werde Deutſchland niemals, 

Bundeskommiſſar Wißmann erklärt, Gewalt ſei 
nur inſoweit anzuwenden, als es abſolut nöthig ſei, 
um die Eingeborenen nachgiebig zu machen. Die An! 
wendung von Gewalt anlangend, könne er nach eigener 
Erfahrung nur ſagen, je energiſcher, deſto kürzer, je 
kürzer, deſto wirkſamer und weniger eingreifend in all⸗ 
gemeine Verhältniſſe. Nach mehreren perſönlichen Be⸗ 
merkungen werden die einzelnen erg Hi en und 
darauf die Vorlage im Ganzen gegen die Stimmen 
der Sozialiſten und die Mehrheit der Freifinnigen an⸗ 
genommen. Morgen 1 Uhr dritte Leſung der Afrika⸗ 
vorlage und Etat. 


—h—ä — 


kauf meiner Werke ſchwierig zu zeigen. Mein proviſoriſch 


Ban iſt noch kaum bekannt, Exzellenz, 
undd 
Ich muß Sie unterbrechen, Herr de 


Buſſine. Ich kann nach dem, was ich über 
Ihre Gemälde und Ihren ſchon begründeten 
Ruf gehört, Ihre Beſcheidenheit weder billigen 
noch zu Ihrem Nachtheil ausnutzen. Zudem 
pflege ich nicht dem Urtheil der großen Menge, 
ſelbſt kaum der Kritiker, zu folgen, das oft aus 
Rückſicht des einmal beſtehenden Renomme's 
eines Namens partheiiſch iſt. Wenn mir ein 
Bild gefällt — und ich ſchmeichle mir, nicht 
ganz unkundig in der Beurtheilung eines ſolchen 
zu ſein, ſo kaufe ich es, und nütze ich damit 
einem der Geltung werthen, aber noch unbe⸗ 
kanntem Talent, ſo wird dies meine Freude an 
dem Kunſtwerk ſtets erhöhen.“ 


„Sie find ſehr gütig, Exzellenz,“ verſetzte] Unterhaltung. 


Georges de Buſſine, von ſoviel Liebenswürdig⸗ 
keit ganz entzückt und ſich dankbar verneigend. 
„Darf ich mir die Frage erlauben, wo Sie in 
Paris abzuſteigen gedenken?“ 

„Ich kann es noch nicht ſagen — auch 
wird es deſſen kaum bedürfen. Geben Sie 
mir vielmehr Ihre Adreſſe und es ſoll mir ein 
Vergnügen ſein, Sie in Ihrem Atelier aufzu⸗ 
ſuchen und außer Ihren fertigen Arbeiten auch 
Ihre Entwürfe, Ihre Studien zu ſehen.“ 

„Sobald ich mein Quartier genommen 
habe, werde ich mich beeilen, Ihrem Wunſche 
nachzukommen, Exzellenz. Auch ich bin zu⸗ 
nächſt ohne Wohnſitz in Paris. Ich habe es 
vor bereits drei Jahren mit meiner Tochter 
verlaſſen und damals mein Logis aufgegeben.“ 

„Gut, ſo benachrichtigen Sie mich, ſobald 
Sie ſich eingerichtet, und machen Sie mir in⸗ 
zwiſchen das Vergnügen, mich in den nächſten 
Tagen im Grand Hotel aufzuſuchen, wo ich 
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heute nicht um Neues, ſon⸗ 


Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 
Frankfurt a./ M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Prenßiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
7. Sitzung vom 29. Januar. 
Präſident v. Köller theilt mit, daß der Kaiſer 
die ihn vom Präſidium überbrachten Glückwünſche 
des Hauſes zu ſeinem Geburtstage huldreichſt ent⸗ 
gegengenommen und dafür ſeinen Dank ausge⸗ 
ſprochen habe. N 
Das Haus genehmigte alsdann eine lange Reihe 
der auf der Tagesordnung ſtehenden Spezialetats 
und Etatspoſitionen unverändert. IN 
Rickert hob 9900 d dem Miniſter Lucius her⸗ 
vor, daß die Erhöhung der Getreidezölle für die Land ⸗ 
wirthſchaft nicht ohne Erfolg geblieben ſei. 7500 
Der Miniſter erwiderte, daß der Preis des Weizens 
und Roggens im letzten Dezember noch gegen den 
Du rchſchnittspreis in zollfreien Jahren urückgeblieben 
ſei; eine Vertheuerung der Brotpreiſe ki alſo nicht 
eingetreten. Für die Verpachtung der Domainen e 
das Syſtem des Meiſtgebots maßgebend bleiben, eine 
men de während der Pachtperiode erſcheine 
unzuläſſig. 1 
Das Haus bewilligte nach unerheblicher De⸗ 
batte den Reſt des Domainen⸗Etats und vertagte dann 
die Berathung bis Morgen 11 Uhr. 4 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Januar 1889. 
— Der Kaiſer nahm am Dienſtag die 
laufenden Vorträge und militäriſchen Meldungen 
entgegen. N 
— Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
haben dem Reichskanzler den folgenden Aller⸗ 
höchſten Erlaß zugehen laſſen: Aus Anlaß 
Meines Geburtstages, des erſten, den Gottes 
Gnade Mir nach einem fo überaus wehmuths⸗ 
vollen Jahre auf dem Throne Meiner 83 
beſchieden hat, ſind Mir von nah und fern 
zahlreiche Glück und Segenswünſche mannig⸗ 
fachſter Art dargebracht worden. A 
S a bewegt durch dieſe Beweiſe treuer 
ziebe und Anhänglichkeit, iſt es Mir lebhaftes 
Bedürfniß, Allen, welche Meiner mit ſo inniger 
Theilnahme gedacht haben, Meinen warm em⸗ 
pfundenen Dank auszuſprechen. Ich beauftrage 
Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. Berlin den 28. Januar. 1889. 
Wilhelm. I. R. An den Reichskanzler. 
— Den Berliner Großlogen hat, wie die 
„Natztg.“ mittheilt, der Kaiſer aus Anlaß 
der ihm zum Jahreswechſel zugleich mit den 


einige Zimmer nehmen werde. 
Abgemacht?“ f 
„Abgemacht, Exzellenz — und — und noch 
eine Bitte, wenn ich ſie wagen darf!“ 
„Sprechen Sie. Es ſoll mich freuen, 
gefällig ſein zu können.“ 
Ich habe, wie Ihnen bekannt, das Porträt 
jener ſchönen jungen Dame begonnen, die ſich 
in Ihrer Begleitung befindet. Ich würde mich 
glücklich ſchäzen, es vollenden zu dürfen“ 
„Nichts leichter als das, Fatmah ſoll Ihnen 
ſitzen. Sobald Sie Ihr Atelier eingerichtet 
haben werden, benachrichtigen Sie mich und 
Fatmah wird bei Ihnen erſcheinen, um die 
Vollendung des Porträts zu ermöglichen.“ 
Georges dankte auf das Verbindlichſte und 
beide Männer trennten ſich, jeder von ihnen 
höchlichſt zufrieden mit dem Reſultat der kurzen 
Murad hatte ſich dem Vater 
Suſanne's verpflichtet und einen ferneren Ver⸗ 
kehr mit Beiden angebahnt; Georges de Buſſine 
gelang es nicht nur einen bedeutenden Gönner 
zu gewinnen, von dem er den Ankauf ſeiner 
Gemälde und Empfehlung hoffen durfte, ſondern 
auch, was ihm im innerſten Herzen noch un⸗ 
gleich mehr galt, als dies, die Erlaubniß zu 
erhalten, die ſchöne Fatmah wiederzuſehen und 
ſich noch oft und viele Stunden an ihrer ihn 
berauſchenden Gegenwart zu erfreuen. 
Zu derſelben Zeit befanden ſich auch Lionel 
Murdon und Suſanne in einem wehmüthigen 
Geſpräch begriffen, das die Präliminarien des 
Abſchiedes umfaßte. var 
„Ich ſollte Sie nicht wiederſehen, wäre es 
möglich?“ ſagte der junge Engländer nieder⸗ 
geſchlagen. „Haben Sie vergeſſen, daß uns 
das Schickſal wie durch einen Fingerzeig ſeines 
Willens als Gefährten hier in der Fremde, 
faſt in der Wildniß zuſammengeführt? Wir 


Ihnen 


gebrauchen“. 


Mitgliederverzeichniſſen übermittelten Glück⸗ 
wunſchadreſſe ein Dankſchreiben zugehen laſſen, 
in welchem er die Freimaurerlogen zugleich 
ſeines ferneren Schutzes und ſeiner Sympathie 
verſichert. 

— Der Kronprinz iſt der „Poſt“ zu⸗ 
folge am Geburtstag ſeines Vaters zum Ge⸗ 
freiten befördert worden. Er erſchien bei der 
Familiengratulation als „Gefreiter“ des 1. 
Garde⸗Regiments zu Fuß und führte die jüngeren 
Prinzen als „Vorgeſetzter“ vor. N 

— Der „Reichsanzeiger“ vom Dienftag theilt 
noch mit, daß dem Stabsarzt Dr. Landgraf 
der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe und dem 
Generalarzt Dr. Schrader das Kreuz der Ritter 
des königlichen Hausordens von Hohenzollern 
verliehen worden iſt. Die genannten Militär⸗ 
ärzte gehörten bekanntlich zu den Aerzten des 
Kaiſers Friedrich während ſeiner Krankheit. 

— Zur luxemburgiſchen Thronfolgefrage, 
welche anläßlich der ſchweren Krankheit des 
Königs der Niederlande akut geworden 
iſt, wird der „Kölniſchen Zeitung.“ aus 
Luxemburg geſchrieben, daß bereits das Re⸗ 
gierungsgebäude zu Luxemburg und das Schloß 
Wolferdingen hergeſtellt würden, um eintretenden 
Falls zur Verfügung des Herzogs von Naſſau 
geſtellt werden zu können. 

— Profeſſor Geffcken iſt in der Binswanger⸗ 
ſchen Nervenheilanſtalt in Kreuzlingen bei 
Konſtanz eingetroffen. Ueber ſeine Ankunft 
wird den hieſigen „Neueſten Nachr.“ geſchrieben: 
„Geffcken war bei ſeiner Ankunft ſehr heiter 
und ſagte ſcherzend: „Ich komme noch ohne 
Vormund“. Aus ſeinen Aeußerungen iſt zu 
entnehmen, daß eine Entmündigung nicht ein⸗ 
treten wird, und daß er ſelbſt ſich dagegen mit 
aller Kraft wehrt; „das Gehirn“, meint er 
lächelnd, „iſt, wenn auch ein wenig matter, 
aber doch noch geſund, geſünder, als Vielen 
lieb iſt. Ich will mich nur erholen, denn für 
die nächſte Zeit werde ich meine ganze Kraft 
Ueber die Vorfälle der jüngſten 
Zeit äußert er ſich ſpärlich, Thatſache iſt, daß 
in den letzten Tagen ihm nahe gelegt wurde, 
um ſeine Entlaſſung als em. Profeſſor der 
Straßburger Univerſität nachzuſuchen, im anderen 
Falle ein Disziplinarverfahren gegen ihn ein⸗ 
geleitet würde. „Dies erwarte ich“, rief 
Geffcken erregt aus, „ich erwarte es beſtimmt, 
und für dieſen Fall werde ich mich derart 
vertheidigen, daß mancher Punkt klar gelegt 
wird“. Der Aufenthalt Geffcken's in der 
Binswanger'ſchen Heilanſtalt, in welcher der⸗ 
ſelbe übrigens ſchon früher zwei Mal war, iſt 


für vorläufig zwei Monate beſtimmt.“ 


— Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt nach 
einer Mittheilung der „Nationalztg.“ die 
Nummer der „Neuen Preuß. Ztg.“, welche den 
vielbeſprochenen Artikel mit der Ueberſchrift 
„Das monarchiſche Gefühl“ brachte, nachträglich 
mit Beſchlag belegt worden. Die „Natztg.“ 
ſelbſt giebt ihre Mittheilung nur mit Vorbehalt. 
Nach einer Meldung der „Poſt“ fand in der 
Redaktion der „Kreuzztg.“ am Dienſtag Vor⸗ 
mittag eine polizeiliche Hausſuchung nach 
Manuſkripten ſtatt. Die „Kreuzztg.“ ſelbſt be: 
ſtätigt die Nachricht von der Beſchlagnahme 
jener Nummer mit dem Bemerken, daß die 
letzte Beſchlagnahme einer Nummer ihrer Zeitung 
unter dem konſervativen Miniſterium Manteuffel 
ſtattgefunden hat. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht 
—— ——— —m„—̃— — —— ————— aaa Zu an 


haben einander getroffen und wiedergefunden, 
nicht einmal, ſondern zu wiederholten Malen 
im Laufe von drei Jahren, wir haben zwölf 
Monate, zwölf ſchöne Monate hindurch auf 
unſeren Zügen in der Wüſte, auf unſerem ein⸗ 
ſamen kleinen Tusculum bei den Arabern als 
treue Genoſſen mit einander gelebt — und 
nach al’ dieſem Glück, das mir geworden, 
nach all' den unvergeßlichen Erinnerungen, die 
ſich mir eingeprägt, ſollte heute das Schickſal, 
ſollten Sie ſelbſt mir grauſam ſagen können: 
wir werden uns nicht wiederſehen?“ 
„Weshalb ſollen wir uns wiederſehen, wo 
unſere Trennung für immer doch unvermeidlich 
und vom Schickſal uns vorgeſchrieben iſt“, 
verſetzte Suſanne mit leiſer, bewegter Stimme. 
„Ich bitte Sie, unterbrechen Sie mich nicht, 
hören Sie mich an“, fuhr ſie lebhafter fort, 
als er eine raſche Bewegung machte, ihr zu 
antworten. „Suſanne de Buſſine, das Mädchen, 
welches Sie einſt vor drei Jahren kennen 
lernten, war ein halbes Kind — denkender 
vielleicht als in ihrem Alter lag, allein doch 
noch ein halbes Kind, kaum ſechszehn Jahr 
alt. Sie ſchloß ſich freudig, glücklich, harmlos 
dem Geſellſchafter an, den ihr das Geſchick zu⸗ 
führte, ihre Einſamkeit, ihre Verbannung zu 
erhellen. Aber aus dem fremden Geſellſchafter 
wurde ihr ein Gefährte, ein Genoſſe — aus 
dem Genoſſen allmählich ein Freund — denn 
das gemeinſame Wanderleben, die Gefahren, 
die man mit einander theilte, der beſtändige 
Austauſch der Gedanken zwiſchen zwei Perſonen, 
die faſt allein auf einander angewieſen waren, 
führten die Gemüther näher zuſammen, ver⸗ 
ſtärkten die Bande der Sympathie, die ſie mehr 
und mehr mit einander verknüpften. Jetzt iſt 
das einſtige Kind erwachſen, zum Mädchen gereift 


eine vom 18. Dezember datirte Mittheilung 
aus Sanſibar, welche Details über die bereits 
bekannten Vorgänge in Bagamoyo und Dar⸗es⸗ 
Salam ſowie über die Wegnahme der Dhau 
mit Sklaven enthält. — Am Schluſſe heißt 
es: Die Unterſuchung der Dhaus erfolgte 
bisher ohne Schwierigkeiten. Vorausſichtlich 
wird bald der Eindruck gewonnen, daß die 
Blokade nicht gegen den friedlichen Handel ge⸗ 
richtet iſt. Der Dhauverkehr zwiſchen Sanſibar 
und der gegenüberliegenden Küſte iſt noch recht 
lebhaft, er hat dagegen nördlich und bei Mafia 
ſehr nachgelaſſen. Im Ganzen ſind bisher 130 
Dhaus revidirt. 

— Ueber die Kämpfe auf Samoa veröffent⸗ 
licht die „Newyork World“ einen Bericht ihres 
Korreſpondenten, des Deutſch-Amerikaners Klein, 
der die Eingeborenen anführte, mithin kein 
Freund Deutſchlands iſt, weshalb der Bericht 
ſelbſt in Bezug auf ſeine Glaubwürdigkeit ſehr 
vorſichtig aufzunehmen ſein wird. Klein wieder⸗ 
holt ſeine früheren Beſchwerden über angebliche 
deutſche Ausſchreitungen und berichtet über das 
Gefecht vom 18. Dezember Folgendes: Die 
Deutſchen planten einen nächtlichen Ueberfall, 
was jedoch durch ein Frauenzimmer verrathen 
wurde, als ſie ſich um 2 Uhr Morgens bei 
Matafagatele in drei Schaluppen dem Lande 
näherten. Klein verſtändigte den britiſchen 
Konſul, der das vereinbarte Warnungszeichen, 
eine rothe Laterne, aufhißte. Als die Deutſchen 
der Küſte nahten, fanden ſie dieſelbe beſetzt, 
und, obwohl die Eingeborenen auf Kleins 
Rath nicht ſchoſſen, unternahmen die Deutſchen 
keine Landung, ſondern fuhren in der Richtung 
nach Fangeli. Die Eingeborenen rannten dort⸗ 


hin und waren vor ihnen da. Als 
die Schaluppen ſich dem Ufer nahten, 
ſprengten plötzlich drei Reiter aus dem 
Gebüſch, ein rothes Licht ſchwingend. 


Auf dieſes Signal ſtanden die deutſchen 
Soldaten auf und gaben von den Böten aus 
Feuer, welches nun die Eingeborenen erwiderten. 
Letztere zogen ſich zurück, kehrten aber verſtärkt 
wieder, worauf die gelandeten deutſchen Marine⸗ 
ſoldaten ſich entlang der Bucht, von den Ein⸗ 
geborenen verfolgt, bis Waili zurückzogen, wo 
Nachts eine zweite deutſche Truppenabtheilung 
gelandet war und verſchanzt ſtand. Die 
Deutſchen hatten inzwiſchen einen Sohn des 
Häuptlings Mataafa erſchoſſen, und die Leute 
des letzteren brannten vor Begierde, die Deutſchen 
und Tamaſeſes Leute anzugreifen. Sie ſchickten 
nach Apia zum amerikaniſchen Konſul um Rath; 
dieſer ließ ihnen ſagen, ſie ſollten thun, was 
ſie wollten. Mataafas Leute griffen ſodann die 
Deutſchen in ihrer befeſtigten Stellung an und 
vertrieben ſie nach kurzem, heißem Kampf. Viele 
der Deutſchen erreichten das nahe gelegene 
Plantagenhaus, wo ſie ſich verſchanzten und 
erfolgreich durch achtzehn Stunden vertheidigten, 
bis Entſatz kam, eine andere Abtheilung floh 
nach einem nahen Gebüſch, wo ſie von neuem 
Stand hielten. Die Eingeborenen fielen ihnen 
aber in den Rücken. Lieutenant Sieger von 
der „Olga“ wurde durchs Herz geſchoſſen, ſprang 
hoch auf und fiel todt zu Boden, den Säbel 
in der Hand haltend. Seine Kameraden ver⸗ 
ſuchten, ſeine Leiche in das Plantagenhaus zu 
ſchaffen, wurden aber alle erſchoſſen. Den am 
Boden liegenden vielen Verwundeten gaben 
Malietoas Anhänger nach Landesſitte keinen 
Pardon; den Gefangenen und Verwundeten 
wurde der Kopf abgeſchnitten und der Kopf 
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— geiſtig und ſeliſch unter dem Einfluß des 
Kummers und der Traurigkeit, welche ſie 
drückten, vielleicht mehr und ſchneller, als in 
glücklichen Verhältniſſen geſchehen wäre 
aber ſie iſt gereift, Vernunft und Ueberlegung 
iſt ihr gekommen und haben ihr geſagt: Du 
mußt von Lionel Murdon ſcheiden und ihn nicht 
wiederſehen!“ 

„Weshalb aber, weshalb?“ 

„Weil — weil ein längeres Beiſammenſein 
vielleicht die Quelle tiefen Kummers für uns 
werden könnte,“ erklärte ſie entſchloſſen und mit 
offenem, feſtem Blick den Kopf erhebend. 

Lionel ſtieß einen Freudenruf aus und 
wollte ſprechen. Sie unterbrach ihn: 

„Ja, da ich es denn ausgeſprochen, was ich 
ſagen mußte,“ fuhr ſie fort: „es könnte die 
Quelle tiefen Kummers für uns werden, denn 
ich weiß es, unſere Lebenswege ſcheiden ſich, 
unſer Sein darf ſich nicht vereinigen. Sie ſind 
reich, aus ſtolzer, vornehmer Familie, dereinſt 
zu hohem Range beſtimmt. Ich bin arm, be⸗ 
ſcheidenen Standes, ohne Ausſichten für die Zu⸗ 
kunft, ſelbſt ohne die Mitgift eines glänzenden 
Namens ...“ 

„Die Tochter eines hervorragenden Künſtlers.“ 

„Die Tochter .. . oh, daß Sie mich aus⸗ 
ſprechen laſſen, was es iſt, das uns auf immer 


trennt .. die Tochter eines tief verſchuldeten 


Mannes, der ſich ... der ſich im Spiel zu 
Grunde gerichtet!“ 

„Wie, was ſagen Sie?“ 

„Der ſein Vermögen verſpielt, das Ver⸗ 
mögen, das ihm ſein edler Bruder geopfert, 
der durch das Spiel in Schulden geſtürzt iſt, 
die heut noch ſeine Exiſtenz ruiniren! Ihre 


Familie würde es hören, ſie würde empört ihre 
Einwilligung verweigern — ich bin zu ſtolz, 


Siegers mit ſeinem Schwert im Triumph fort⸗ 
getragen. 


Ausland. 


Petersburg, 28. Januar. Der „Swet“ 
erhebt ein großes Geſchrei über die angebliche 
Intoleranz der evangeliſchen Geiſtlichkeit Berlins 
und die Bedrückung der Orthodoxen (d. i. 
griechiſch⸗katholiſcher Gläubigen) daſelbſt, ſpeziell 
in der Kaiſerin Auguſta⸗Stiftung. Der „Swet“ 
erzählt: Der König von Rumänien habe dort⸗ 
hin 15 orthodoxe Rumäninnen zur Ausbildung 
geſchickt, dieſen ſei freigeſtellt, den evangeliſchen 
oder den römiſch⸗katholiſchen Religionsſtunden 
beizuwohnen. Den Vorſchlag des ruſſiſchen 
Botſchaftsgeiſtlichen Malzeff, ihnen koſtenfrei 
wöchentlich einmal in deutſcher Sprache griechiſch⸗ 
katholiſchen orthodoxen Religionsunterricht zu 
ertheilen, habe das Direktorium erſt höflich 
unter dem Hinweis, daß die Satzungen der 
Anſtalt dies nicht zuließen, ſpäter kurzweg ab⸗ 
gelehnt. Die „Nowoſti“ ſtimmt in die Be⸗ 
ſchwerde des „Swet“ ein. 

Petersburg, 29. Januar. Im Winter⸗ 
palais fand geſtern der erſte große Hofball ſtatt, 
zu welchem über 2100 Perſonen eingeladen 
waren. Nachdem das Kaiſerpaar den Ball 
mit einer Polonaiſe eröffnet und die Kaiſerin 
die zweite Tour mit dem Thronfolger getanzt 
hatte, befahl dieſelbe den deutſchen Botſchafter, 
Grafen v. Schweinitz, zur dritten Tour. Bei 
der Tafel ſaßen rechts von der Kaiſerin der 
deutſche und links der türkiſche Botſchafter. 
An der Kaiſertafel ſpeiſten ferner die Miniſter 
v. Giers und Graf Ignatieff. 

Petersburg, 29. Januar. In den 
politiſchen Kreiſen der ruſſiſchen Hauptſtadt 
widmet man neuerdings — nach einer Meldung 
der D. R. E. — die regſte Aufmerkſamkeit 
der Entwickelung der inneren Lage Bulgariens. 
Man hält in Folge der jüngſten Nachrichten 
die Stellung Ferdinands von Koburg für ſo 
erſchüttert, daß ſie alsbald unhaltbar werden 
müſſe. Im Zuſammenhang damit wird das 
Hervortreten Alexanders von Battenberg ſehr 
bemerkt. An manchen Stellen iſt man einer 
Verſtändigung mit dem Letzteren geneigt; 
andererſeits wird darauf hingewieſen, welchen 
Schwierigkeiten ſchon allein die Wiederaufnahme 
des Prinzen Alexander in die ruſſiſche Armee 
begegnen würde. 

Peſt, 29. Januar. Heute nahm das un⸗ 
gariſche Abgeordnetenhaus nach der General⸗ 
debatte das Wehrgeſetz in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 267 gegen 141 Stimmen an. 
Bei den geſtrigen Verhandlungen wurde Tisza 
noch heftig angegriffen, und deshalb eine ſo 
große Majorität nicht erwartet. — Der Sieg 
des Miniſteriums Tisza iſt demnach größer, 
als man urſprünglich angenommen hat. Nach 
der Abſtimmung über das Wehrgeſetz wurde 
die Oppoſition von einer größeren Anſammlung 
von Studenten auf der Straße mit Beifalls⸗ 
kundgebungen begrüßt. Dagegen wurde die 
liberale Partei mit Zeichen des Mißfallens em⸗ 
pfangen. Da die Menge trotz gütlichen Zu⸗ 
redens nicht von der Stelle wich, räumte die 
Polizei die Straße, hierauf verließ Miniſter⸗ 
präſident Tisza mit ſeinen Kollegen das Par⸗ 
lamentshaus von lebhaften Eljenrufen ſeiner 
Parteifreunde begleitet. 

Brüſſel, 28. Januar. Der „Independance 
belge“ wird aus Konſtantinopel gemeldet, daß 
— EEE 


meinem unglücklichen Vater zu ſehr ergeben, 
um ſolche Schmach auf mich und ihn wälzen 
zu wollen. Wir müſſen ſcheiden, Lionel!“ 

„Ihr Vater iſt talentvoll, er wird als 
Künſtler ſeinem Namen Ruhm und Glanz ver⸗ 
leihen, er wird erwerben und ſeine Verhältniſſe 
ordnen 5 

„Wenn — wenn er fortfährt zu arbeiten 
und zu ſtreben.“ 

„Sie zweifeln daran?“ 

„Ich muß es! Ach, ich kann, ich darf 
und muß Ihnen anvertrauen, was mich drückt 
— Ihnen, mit dem alle meine Gedanken aus⸗ 
zutauſchen, ich ſo lange gewöhnt und glücklich 
bin. Mein Vater — ich habe es errathen und 
darf es mir nicht verhehlen, ſchafft nicht aus 
künſtleriſchem Triebe, er arbeitet, um ſein un⸗ 
geſtilltes Wünſchen zu betäuben, vor ſich ſelbſt 
die Leidenſchaft zu übertünchen, die in ihm 
gährt: die Leidenſchaft für's Spiel! Er iſt, 
auch ohne in dieſen drei Jahren ein Spiel an⸗ 
gerührt zu haben, noch immer Spieler und wird 
es bleiben. In Paris, inmitten der Ver⸗ 
ſuchungen, die ihn einſt umgaben und ihn 
wieder umgeben werden, fürchte ich für ihn — 
er wird ihnen unterliegen!“ 

„Das Spiel war die ſtete Verſuchung, die 
ihm nahete, ja, er leugnete es nicht, als man 
davon ſprach ... aber er geſtand es ein, wie 
man einen begangenen Fehler, etwas, deſſen 
man ſich ſchämt, eingeſteht: erröthend, nieder⸗ 
geſchlagen, unter offenen Selbſtvorwürfen und 
unter der Betheuerung, daß er nie mehr ſpielen, 
nie wieder eine Karte anrühren werde.“ 

„Er hat zu viel verſprochen, er verſpricht 
es zu oft! Ich kann mich des Gefühles nicht 
erwehren, daß er es ſo hänfig betheuert, um 


der Sultan den Kreuzzugsplan des Kardinals 
Lavigerie mit größtem Mißtrauen betrachtet. In 
maßgebenden türkiſchen Kreiſen ſei man ent⸗ 
ſchloſſen, den muſelmänniſchen Fanatismus in 
Afrika zu entfachen, falls der Kardinal Lavigerie 
ſeine Pläne ausführt. 

Brüſſel, 29. Januar. Die mit großer 
Spannung erwartete Poſt aus Sanſibar, welche 
nach der Meldung engliſcher Blätter einen 
eigenhändigen Brief Stanleys an den König 
Leopold bringen ſollte, iſt hier eingetroffen, 
enthält jedoch kein Schreiben Stanleys, ſondern 
blos Briefe Tippo⸗Tipps, welche die letzten 
Nachrichten über Stanley beſtätigen. Dieſe 
Briefe ſind vom 25. Auguſt v. J. datirt. 

Paris, 28. Januar. Die heutigen Sitzungen 
des Senats und der Kammer verliefen ohne 
jeden Zwiſchenfall. Die Deputirtenkammer ge⸗ 
nehmigte die Vorlage wegen Verbeſſerung der 
Kriegshäfen und den in derſelben geforderten 
Kredit von 42 Millionen zur Ausführung von 
Hafenarbeiten in Cherbourg. — Boulanger hat 
anzeigen laſſen, daß er der am Donnerſtag ſtatt⸗ 
findenden Sitzung der Kammer beiwohnen werde. 


Urovinzielles. 


Neuteich, 28. Januar. Wegen Verdachts, 
an dem in Leske verübten Morde betheiligt zu 
ſein, wurde heute durch den Kriminalpolizeibe⸗ 
amten Otto aus Danzig, der ſich ſeit mehreren 
Tagen behufs Recherchen bezüglich des Mordes 
hier aufhält, der domizilloſe Arbeiter Trepa⸗ 
nowski in Gr. Lichtenau verhaftet. Der bald 
nach dem Morde verhaftete Arbeiter Serwitzki 
ſitzt, wie wir Mittheilungen anderer Blätter 
berichtigen, noch in Unterſuchungshaft in 
Marienburg. (D. Z.) 

O Strasburg, 29. Januar. Der Ge⸗ 
burtstag unſeres Kaiſers wurde auch hier feſt⸗ 
lich begangen. Am Sonnabend fand die Feier 
für die ſtädt. Schulen im Schützenſaale ſtatt, 
die anderen Schulanſtalten hielten ebenfalls 
Feſtakte ab. Abends verſammelten ſich die Mit⸗ 
glieder des Kriegervereins im Schützenhauſe. 
Der Staatsanwalt Schwarz hielt hier eine 
zündende Rede. In das Hoch ſtimmten die 
Krieger freudig und begeiſtert ein. Am Sonn⸗ 
tage fand in Aſtmann's Hotel ein Feſteſſen ſtatt, 
an welchem ſich ungefähr 120 Perſonen be⸗ 
theiligten. — Der Beamtenverein „Harmonie“ 
hatte für ſeine Mitglieder im Vereinslokal 
Hotel Sansſouci ebenfalls ein Feſtmahl veran⸗ 
ſtaltet. — Die öffentlichen Gebäude und einige 
Privathäuſer hatten geflaggt. — Dieſer Tage 
wurden hier einige Strafkammerſitzungen abge⸗ 
halten. Unter anderen wurde der Gerichts⸗ 
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zu einem Jahre Zuchthaus und in die Neben⸗ 
ſtrafen verurtheilt. Ferner erhielten drei halb⸗ 
wüchſige Burſchen wegen Einbruchsdiebſtahls 
angemeſſene Strafen. — Der Verbrecher, welcher 
den Einbruchsdiebſtahl bei Löwenthal, von dem 
wir kürzlich berichteten, vollführt hat, iſt dieſer 
Tage verhaftet worden. Er iſt ein polniſcher 
Ueberläufer, der zuletzt in Naymowo unweit 
Strasburg als Knecht beſchäftigt war. Ein 
großer Theil der geſtohlenen Sachen wurde 
noch bei ihm vorgefunden. 

Danzig, 30. Januar. Wie nunmehr ent⸗ 
ſchieden ſein ſoll, wird der wegen der großen 
Zahl von Betheiligten ſich ziemlich ſchwierig 
geſtaltende Prozeß wegen der Diebſtähle reſp. 
Unterſchlagungen an Frachtgut des auf Hela 
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ſich ſelbſt zu waffnen, weil er unſicher iſt, an 
ſich ſelber zweifelt, mit ſeinen Worten die 
Wünſche zurückzuſchlagen ſucht, die in ihm rege 
ſind. Sahen Sie ihn geſtern am Spieltiſche, 
während er das Spiel der Anderen beobachtete? 
Sahen Sie ſeine Augen blitzen, brennen, ſeine 
Hände zittern? Wenn er geheilt wäre, würde 
er am Spieltiſch ruhig ſein; er bebte vor Er⸗ 
regung, weil er nicht geheilt iſt!“ 

„Sie fürchten für Ihren Vater; gut, wir 
wollen ihm ſchützend zur Seite ſtehen, 
ihn zu ſchützen, auf dem rechten Wege 
zu erhalten ſuchen. Aber weshalb wollen 
Sie wegen der Fehler des Vaters mich 
von ſich weiſen? Sie können des Bei⸗ 
ſtandes des Freundes bedürfen, ſoll mir das 
Glück geraubt ſein, Ihnen als Freund zur 
Seite ſtehen zu dürfen, wenn Sie einſt, — 
vielleicht in ſchlimmer Lage — einen ſolchen 
brauchen?“ 

„Wenn ich eines Freundes, eines Beiſtandes 
bedarf, Mr. Murdon — Sie werden es jein, 
den ich rufe! Ich verzichte nicht auf Sie als 
Freund, ich verzichte nicht auf ihren Beiſtand, 
wenn ich je den Beiſtand eines edlen Menſchen 
ſuche .. aber ... aber .. Sie ſollen 
nicht der Gatte der Tochter eines Spielers ſein, 
Sie ſollen nicht der Schmach ausgeſetzt werden, 
von Ihrer Familie das Weib Ihrer Wahl 
verworfen zu ſehen. Wir müſſen ſcheiden, 
Mr. Murdon!“ 

„Oh, wie grauſam, wie grauſam Sie ſind!“ 

„Grauſam . .. gegen mich ſelbſt!“ flüſterte 
Sie leiſe. Sie wandte ſich um und eilte hinweg, 
in der Einſamkeit ihres kleinen Kajütenraumes 
ihre Thränen zu verbergen. 


Fortſetzung folgt.) 


geſtrandeten engliſchen Dampfers „Glencoe“ 
vor der Strafkammer in Danzig zur Verhand⸗ 
lung kommen. Die Vorvernehmungen finden in 
der nächſten Woche in Putzig ſtatt. Da die 
Geſammtzahl der Perſonen, gegen welche das 
Verfahren eingeleitet iſt, etwa 200 betragen 
ſoll, ſo wird ſelbſt im Schwurgerichtsſaale 
unter Zuhilfenahme der Zuhörertribüne nicht 
eine ausreichende geräumige Anklagebank für 
dieſe herzuſtellen ſein und wohl ſchon deshalb 
der Prozeß in mehrere Theile getrennt werden 
müſſen. (D. 3.) 

Marienburg, 28. Januar. Heute war 
hier von der großen Berliner Pferdebahnge⸗ 
ſellſchaft ein Pferdemarkt anberaumt. Es wurden 
46 Stück kräftige Pferde zum Preiſe von ca. 
700 bis 800 Mk. per Stück angekauft. (D. Z.) 

Marienwerder, 29. Januar. Dem Ge⸗ 
ſtüt⸗Roßarzt Carl Long bei dem Weſtpreußiſchen 
Landgeſtüt hierſelbſt iſt der Amtscharakter „Ge⸗ 
ſtüt⸗Inſpektor“ verliehen worden. 

Guttſtadt, 30. Januar. Wie der „Erml. 
Ztg.“ mitgetheilt wird, find hier in den letzten 
Tagen drei Perſonen an Trichinoſis verſtorben. 

Soldau, 29. Januar. Der heutige Vieh⸗ 
markt, zu welchem ſich überraſchend viele 
Händler eingefunden hatten, war trotz des 
ſchlechten Wetters gut beſchickt. Rinder waren 
ſchnell verkauft, auch Pferde hatten flotten 
Handel. Schweine faſt gar nicht aufgetrieben. 
Der Bedarf darin wird auf den Wochenmärkten 
gedeckt. — Das zweite Geleiſe auf der Marien⸗ 
burg ⸗Mlawkaer⸗Eiſenbahn iſt zwar längſt 
vollendet, aber noch nicht betriebsfähig, daſſelbe 
ſoll im Juui d. Is. dem Verkehr übergeben 
werden. 


Lokales. 
Thorn, den 30. Januar. 


— [Militäriſches.] Major Lehmann, 
vom Infanterie⸗Regiment von der Marwitz 
(8 Pommerſches) Nr. 61 als Bataillons⸗ 
Kommandeur in das 8. Oſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 
45 nach Lötzen verſetzt. 

— [Staatsbeihilfen für die 
Ueberſchwemmten.] Die Vorſchläge 
für die Vertheilung der Staatsbeihilfen an die 
durch das Frühjahrshochwaſſer Geſchädigten, 
welche, wie wir ſchon berichtet haben, vor 
etwa 14 Tagen von der in Danzig verſammelt 
geweſenen Provinzial = Kommiffion nach vier⸗ 
tägiger eingehender Detailberathung gemacht 
wurden, ſind nunmehr zuſammengeſtellt und 
werden ſofort den Reſſortminiſtern zur Ent⸗ 
ſcheidung unterbreitet werden. Ueber das Ge: 
ſammtreſultat erfährt die „Dzg. Ztg.“, daß 
unter Einſchluß der an die Gemeinden zu ge⸗ 
währenden Beihilfen die Auszahlung einer 
Summe von ungefähr 6 ½ Millionen Mark für 
Weſtpreußen beantragt worden, von welchen 
auf den Kreis Marienburg und den Landkreis 
Elbing ungefähr 5 Millionen Mark entfallen, 
während auf den Stadtkreis Elbing ungefähr 
200 000 M. kommen. Der Geſammtſchaden 
der Unterſtützungsbedürftigen iſt von der Pro⸗ 
vinzial⸗Kommiſſion auf ungefähr 10 Mill. Mk. 
geſchätzt worden. Die Vorſchläge in den 

früheren Gutachten der Vorinſtanzen ſind inſo⸗ 
fern abgeändert worden, als die vorgeſchlagenen 
Darlehne meiſtens in Beihil feu umgewandelt 
worden ſind. Darlehne ſind nur in den Fällen 
beantragt worden, in welchen die Rückzahlung 
derſelben auch außer Frage ſteht. 

E [Sturmwarnung.] Die Seewarte 
zu Hamburg verſchickte geſtern Abend, nach 
Meldung der „Dzg. Ztg.“, folgendes Telegramm: 
Ein neues Minimum unter 730 Mm. über 
dem norwegiſchen Meer veranlaßt ſtürmiſche 
weſtliche Winde über der Nordſee und der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Oſtſeeküſte, deren weitere 
Ausbreitung nach Oſten zu wahrſcheinlich iſt. 
Die Küſtenſtationen ſind angewieſen, den Signal⸗ 
ball aufzuziehen. 

—[Jagdkalender für den Monat 
Februar.] Nach den Beſtimmungen des 
Jagdſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen 

in dieſem Monat geſchoſſen werden: Männliches 

. Roth: und Damwild, Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ 
und Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, 
Sumpf⸗ und Waſſervögel. Dagegen ſind mit 
der Jagd zu verſchonen: Weibliches Roth⸗ 
und Damwild, Wildkälber, Ricken, Rehkälber, 
der Dachs, Haſen, Rebhühner, Auer:, Birk: 

und Faſanenhennen, Haſelwild und Wachteln. 

c — [Reichsbankverkehr.] Am 1. 
Februar d. J. wird in Zelle eine von der 
Reichsbankhauptſtelle in Hannover abhängige 
Reichs banknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
Giro Verkehr eröffnet werden. Es können 

von dieſem Zeitpunkte an Wechſel auf Zelle 
u denſelben Bedingungen wie auf die übrigen 
ankplätze angekauft und Giro⸗Uebertragungen 

von und an Firmen welchen bei der Reichsbank⸗ 
nebenſtelle Girokonten eröffnet ſind, in der 
üblichen Weiſe bewirkt werden. 

[Polniſche Rettungsbank.] 

Das Beſtreben der polniſchen „Rettungsbank“, 

durch Güterparzellirungen viel kleinen Grund⸗ 

beſitz zu bilden und dieſen in polniſche Hände 


bu bringen, macht ſich wieder bemerklich. Wie 


aus dem „Pielgrzym“ zu erſehen iſt, follen 
1 demnächſt das v. Plater'ſche Landgut in Bobau 


(Kreis Pr. Stargard), ſowie die Spor'ſche Be⸗ 
ſitzung in Nieſewanz (Kreis Strasburg) par⸗ 
zellirt werden. 

— [Handelskammer für Kreis 
Thorn.] Sitzung am 29. Januar. Herr 
Kommerzienrath Adolph theilt mit, daß er die 
Wahl zum Vorſitzenden der Handelskammer 
annimmt. — Ueber eine von der Handels⸗ 
kammer zu Göttingen an den Reichstag ge⸗ 
richtete Petition, betreffend Mißſtände beim 
kaufmänniſchen Gewerbebetriebe, Hauſirhandel, 
Konſumvereine, Abzahlungsgeſchäfte wird zur 
Tagesordnung übergegangen. Ueber den 
Güter⸗ und Perſonenverkehr auf den Bahn⸗ 
höfen Thorn und über den Eingang von Ge⸗ 
treide aus Polen über Gollub und Leibitſch im 
Monat Dezember v. J. berichtet Herr Liſſack. 
— Die Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Brom⸗ 
berg hat den Antrag der Handelskammer, bei 
dem bevorſtehenden Umbau des Bahnhofs 
Lagerräume zum vorübergehenden Lagern von 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen zu errichten, 
abgelehnt. Die kaufmänniſchen Körperſchaften 
in Poſen und Stettin ſollen um Auskunft über 
die dortigen Einrichtungen erſucht werden. — 
Zu dem Antrage an den Herrn Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktor, betreffend die Verwiegung des 
mit der Eiſenbahn aus Polen eingehenden Ge⸗ 
treides, liegt ein Schreiben des hieſigen Königl. 
Haupt⸗Zollamts vor, nach welchem über eine 
in dem Antrage aufgeführte Differenz bei dem 
Königl. Haupt⸗Zollamte nichts bekannt iſt. Die 
Angaben der Handelskammer ſind richtig, Herr 
Rawitzki wird weiteres Beweismatecial bei⸗ 
bringen. — Magiſtrat theilt ein Schreiben des 
hieſigen Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amts mit, 
daß auf der Uferbahn häufig Waggons den 
Empfängern übergeben werden, ohne daß die 


Frachtbriefe vorgelegt werden. Herr Riefflin 


ſoll hiervon Kenntniß erhalten und dies dem 
Magiſtrat mit dem Erſuchen mitgetheilt werden, 
Herrn R. eine Betriebsordnung zuzuſtellen. — 
Das hieſige Kaiſerl. Poſtamt fragt an, wer 
die Poſtſachen für die Handelskammer in 
Empfang zu nehmen berechtigt iſt. Dem Kaiſerl. 
Poſtamte wird die gewünſchte Auskunft ertheilt 
werden. — Der deutſche Verein gegen den 
Mißbrauch geiſtiger Getränke zu Bremen regt 
das Intereſſe für Kaffeeſchänken an. Herr 
Kittler berichtet, daß hier bereits ein bezüg⸗ 
liches Komitee beſteht und daß wegen Einrich⸗ 
tung einer Kaffeeſchänke in unſerem Ort Ver⸗ 
handlungen ſchweben. — Mit der Erbauung 
des Güterſchuppens an der Uferbahn nahe dem 
Seglerthor ſoll unverzüglich vorgegangen wer⸗ 
den. Wegen baulicher Einzelheiten hat am ver« 
gangenen Sonnabend zwiſchen den Intereſſenten 
und dem Herrn Stadtbaurath Schmidt eine 
Beſprechung ſtattgefunden, über welche Herr 
Kittler berichtet. In dem Güterſchuppen ſollen 
5 kleine Räume (5 Mtr. + 12) und 2 mittlere 
(10 Mtr. + 12) und ein großer von 15 Mtr. 
+ 12 hergeſtellt werden. 

— [Der Kunſt⸗Vereinl hielt heute 
Mittag 12 Uhr im Magiſtratsſitzungsſaale eine 
Generalverſammlung ob, die nur ſchwach be⸗ 
ſucht war. Dem vom Vorſitzenden, Herrn 
Erſten Bürgermeiſter Bender erſtatteten Bericht 
entnehmen wir, daß der Verein einige 
30 Mitglieder zählt, Kunſtwerke angeſchafft 
hat und bereits 20 Bilder (Kupferſtiche ꝛc.) be⸗ 
ſitzt, von den 18 in einem Zimmer der Töchter⸗ 
ſchule (Eingang zur Bürgerſchule erſtes Zimmer 
links) aufgehängt ſind, wo ſie von den 
Mitgliedern und deren Angehörigen beſichtigt 
werden können. Auf Antrag iſt es auch ge⸗ 
ſtattet, die Bilder auf einige Zeit in die Woh⸗ 
nungen der Mitglieder zum Zweck von Studien 
zu verleihen. Ein Theil der Bilder ſind Ge⸗ 
ſchenke des Herrn Kultusminiſters und eines 
hieſigen Bürgers. Der Herr Kultus⸗ 
miniſter hat weitere Zuwendungen in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. In den Vorſtand wurden die 
Herren Pfarrer Andrieſſen, Erſter Bürgermeiſter 
Bender, Stadtrath Lambeck, Stadtbaurath 
Schmidt, Oberſtabsarzt Dr Schöller und Rechts⸗ 
anwalt Warda wieder- und Herr Walter Lam: 
beck neugewählt. Herr Erſter Bürgermeiſter 
Bender lehnte die Wahl zum Vorſitzenden ab, 
an ſeine Stelle wurde Herr Pfarrer Andrieſſen 
gewählt. Das Schriftführeramt übernahm Herr 
Walter Lambeck. Mit Beſprechungen über 
Mittel und Wege, dem Verein neue Mitglieder 
zu gewinnen, ſchloſſen die Verhandlungen. 
Der zweite Hauptgewinn 
der preußiſchen Klaſſenlotterie] 
im Betrage von 300 000 M. iſt in die Kollekte 
eines Lotterie⸗Einnehmers in Schwerin a. W. 
gefallen. Ein Achtel⸗Loos wird in Schwerin, 
4 Achtel in der Umgegend, die übrigen 3 Achtel 
in Wronke, Kulmſee und in Weſtfalen geſpielt. 
Die glücklichen Gewinner ſind zum Theil unbe⸗ 
mittelt. — Von dem Hauptgewinn von 150 000 
Mark iſt am Sonnabend ein Viertel dem Buch⸗ 
halter des Janſen'ſchen Zigarrengeſchäfts in der 
Werder'ſchen Straße in Berlin zugefallen. 

— [Zur Verpachtung der Schlacht⸗ 
haus = Neftauration einſchl. Wohnung für den 
Reſtaurateur bezw. auch eine in der zweiten 
Etage befindliche Wohnung von 3 Zimmern 
nebſt Küche, Dachſtube und Bodenkammer und 
der Erhebung des Marktſtandgeldes und der 
Stallgebühren auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkt, 


der Wiegegebühren für lebende und geſchlachtete 
Thiere, ſowie des Verkaufs des vom Publikum 
verlangten Futters auf dem hieſigen Schlacht⸗ 
hof, Vieh⸗ und Pferdemarkt, — für die Zeit 
vom 1. April 1889 bis Ende März 1892 hat 
heute Termin angeſtanden. Die Gebote waren 
inſoweit getrennt abzugeben, ob Bieter auch die 
obere Wohnung zu miethen wünſche oder nicht. 
Herr Chauſſeepächter Kruczkoweki in Schön⸗ 
walde gab das Meiſtgebot mit Wohnung in 
Höhe von 2860 M. ab, Herr Förſter Timm 
von hier das Meiftgebot ohne Wohnung mit 
2760 Mk. 

— [Ein Sack Kartoffeln] iſt irr⸗ 
thümlich Coppernicusſtraße Nr. 231 2 Tr. ab⸗ 
gegeben. Eigenthümer wolle ſich dort melden. 

— [Gefunden! ein brauner Kinder⸗ 
pelzkragen am Ziegeleiwäldchen. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
12 Perſonen. — Ein reiſender Handlungs: 
gehilfe erkrankte hier und mußte ins Kranken⸗ 
haus aufgenommen werden. Dort legte er ſich 
einen falſchen Namen bei und legitimirte ſich 
durch Atteſte, die jetzt als gefälſcht erkannt ſind. 
Nach dem Reiſenden wurde unter ſeinem wahren 
Namen vielfach geforſcht, viele Polizeiverwal⸗ 
tungen wurden aufgeboten, bis heute die Feſt⸗ 
ſtellung ſeiner Perſönlichkeit gelang. Er 
wurde der Amtsanwaltſchaft zugeführt. — 
Herr Schloſſermeiſter Tilk telephonirte geſtern 
Abend an die Polizei, daß 2 Arbeiter bei ihm 
eine Rehrike zum Verkauf anbieten. Sofort 
begab ſich ein Polizeibeamter zu Herrn T. und 
traf dort die Arbeiter auch noch an. Sie 
wollen die Rike zwar im Walde gefunden 
haben, ſie wurden jedoch unter dem Verdachte 
der Wilddieberei verhaftet und der Königl. 
Staatsanwaltſchaft überwieſen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,76 Mtr. 


Vreußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 29. Januar 1889. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
179. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittag s⸗Ziehung: 

4 e von 10000 M. auf Nr. 106 422 


4 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 24 594 47 286 
151 521 165 905. 

37 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 6664 14705 
20 916 28 054 39 518 39 777 45511 48 400 48 592 
48 627 53 104 55 017 57345 59 234 71 113 74 872 
79 591 85 533 91 148 91 693 95 227 95374 102 446 
103 518 111249 114 380 123 836 138 722 147 354 
153 561 157 009 159 836 162 324 164 212 167 896 
176 829 183007. i 

43 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1688 17 177 
24227 24 587 30 242 35 866 39 119 42 924 49 536 
50 985 58 792 62 569 62 786 65 768 72 140 73 305 
72 471 74 846 75 105 83 009 84 752 89 029 91 350 
107 940 108 568 114 130 114 886 120 761 130 145 
131 155 132 548 135 780 139 860 140 317 144 606 
159 742 159 894 159 911 162 763 175 120 177 663 
177 665 187 618. 

38 Gewinne von 500 M. auf Nr. 3043 26 333 
31529 34812 41 384 44 534 46 076 47 171 49 951 
57 092 60 925 64 600 65 188 67 158 71093 71411 
73 957 77 133 81 531 82 390 91625 93 388 98 592 
105 861 114 253 120 366 121910 136 723 139 388 
147 699 149 747 151 620 156 811 160 683 162 203 
164 361 165 248 175 650. 
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Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
179. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 15 102. 

5 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 4922 53 230 
71424 76 528 120 518. 

30 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 2771 11 494 
18 364 25 889 31 447 37 562 39 032 41 736 43 899 
44 756 63 683 66 143 66 719 77 603 105 569 111 225 
112 569 124 703 129 690 135 369 138 030 139 689 
140 285 143 777 156 406 165 236 171 577 172 163 
178 755 183 614. 

34 Gewinne von 1500 M. auf Nr 833 9224 
11577 17518 17783 24 928 26 314 26 315 35 432 
38 695 42 408 46 598 48 563 50 636 61 810 66 940 
68 030 70 592 76 776 78 690 79 089 85 305 87 171 
88 498 113 165 115 291 117705 118 989 124 061 
127 377 147 918 151 354 176 489 188 098. 

38 Gewinne von 500 M. auf Nr 179 3158 
7403 7590 14787 19 533 25 827 33 892 36 199 
51266 52 033 53 442 67 561 80 675 86 877 96 589 
97 235 101 503 106 484 108 029 111599 114 603 
117 920 118 818 127 156 130 406 137 103 137 646 
142 868 150 603 150 754 157 126 169 054 169 393 
176 070 179 639 181 327 182 402. 


Kleine Chrnoik. 


Sächſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank in Dresden. 
Dieſe bekanntlich größte und beſtfundirte aller deutſchen 
Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften hat auch im 16. Ge⸗ 
ſchäftsjahre, abgeſehen von den bezahlten Maſſenſchäden 
im Betrage von Mark 603,256. —, einen höchſt er⸗ 
freulichen Abſchluß zu verzeichnen. Der Zugang iſt 
an neuen Verſicherungen, an Prämien nebſt Prämien⸗ 
Reſerven, ſowie der Effekten⸗Beſtand beträchtlicher wie 
im Vorjahre. Trotzdem die Viehverluſte ca. Mark 
124,000. — mehr als im Jahre 1887 betrugen. Ver⸗ 
ſichert waren bis ult. 1888 Mark 153,699,040.—. 

Glogau, 28. Januar. Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich am 24. d. Mts. auf dem 
Dominialhofe zu Weichnitz. Der Dominialarbeiter J. 
war mit ſeiner Frau früh auf Arbeit gegangen. Sie 
hatten ihre beiden kleinen Kinder im Alter von 4 und 
2 Jahren in der Stube allein zurückgelaſſen. Gegen 
10 Uhr Vormittags bemerkten die in der Nähe 
arbeitenden Eltern einen furchtbaren Qualm aus den 
Fenſtern ihrer Wohnſtube aufſteigen Sie liefen eiligſt 
von ihrer Arbeit weg, um nach der Urſache des 
Rauches zu forſchen, und fanden zu ihrem größten 
Schrecken das Zimmer in hellen Flammen und beide 
Kinder als vollſtändig verkohlte Leichen vor. 


-In Turin war auch eine Schönheitskonkurrenz 
in Szene geſetzt, dieſelbe hat jedoch mit einem großen 
Fiasko geendet; die Blätter machen ſich darüber luſtig 
und ſagen, faſt alle Bewerberinnen ſeien abgelagerte 
Waare. 5 

»Elektriſche Hinrichtung. In Amerika 
hat in vergangener Woche die erſte Hinrichtung mittels 
Elektrizität ſtattgefunden. Wie wir ſeiner Zeit ge⸗ 
meldet, hat der Kongreß vor einigen Monaten ein 
Geſetz angenommen, welches den Vollzug der Todes⸗ 
ſtrafe mittels Elektrizität anſtatt mittels des Galgens 
einführt. Es war ein Deutſcher, Namens Joſef 
Reitſch, der eine Frau ermordet hatte, welcher das erſte 
Opfer der neuen Hinrichtungsart wurde. Man hatte 
zuerſt Verſuche an einem Kalb und einem Pferde ge⸗ 
macht, welche beide durch elektriſche Ströme von 1200 
Volt (die Elektrizität wird nach Volt gemeſſen) getödtet 
wurden. Der Delinquent wurde auf einen hölzernen 
Stuhl geſetzt, deſſen Lehne in eine ſchiefe Richtung ge⸗ 
bracht und mit ſtarken Klammern an dem Boden be» 
feſtigt wurde. Er ward mittels eines Riemens an 
den Stuhl feſtgebunden; das Geſicht wurde ihm mit 
einem Schleier verhüllt. Hierauf legte man ihm einen 
metallenen Ring um den Hals und lehnte ſeinen Kopf 
an eine metallene Kugel. Auf das gegebene Signal 
wurde die Leitung mit dem Halsringe in Verbindung 
gebracht; der elektriſche Funke drang durch dieſen und 
die Kugel in das Gehirn und der Tod trat auf der 
Stelle ein, als ob der Verbrecher vom Blitze getroffen 
worden wäre. Bei der Obduktion wurde wahrgenommen, 
daß das Gehirn von Blut infiltrirt war, ſonſt wurde 
keine ſichtbare Veränderung an dem Leichnam entdeckt, 
und auch Herz und Lunge befanden ſich in normaler 
Lage. Trotz des raſchen und vollſtändigen Erfolges 
ſoll der Hinrichtungsapparat namentlich in Bezug auf 
ſeine Vereinfachung, noch der Verbeſſerung bedürftig 


ſein. 
Handels-Vachrichten. 


Provinzial Aktien Bauk des Großherzog 
thums Poſen. Der Aufſichtsrath der Geſellſchaft 
hat, vorbehaltlich der Genehmigung der Generalver- 
ſammlung, die Dividende für das Geſchäftsjahr 1888 
auf 5½ pCt. feſtgeſetzt. 


Schiffs⸗Bewegung. 


„Amalfi“, von Hamburg, am 25. Januar in New⸗ 
Vork angek.; „Rhaetia“, von Hamburg, am 26. Jan. 
in New⸗York angek.; „Auſtralia“, von Hamburg, am 
27. Januar in New⸗York angekommen. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Eiſenbahn Betriebs-Amt Thorn. Ver 
kauf der ee alten Schienen, Eiſen⸗ 
und Metall⸗Abgänge. Sonnabend, den 16. Febr., 
Vorm. 11 Uhr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 30. Januar. 


Fonds: Matt. 
Ruſſiſche Banknoten 214,95 214.65 


Warſchan 8 Tage 2214,75 214,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,50 103,50 
5 4% Conſols 08,69 | 108,40 
olniſche Pfandbriefe 802 PR 62,90 | 62,80 

0 iquid. Pfandbriefe 56,70 | fehlt 

Weſt pr. Eee 3½ % neul. II. 101,50 | 101,50 
Oeſterr. Banknoten 68,55 | 168.80 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 237,60] 238,90 
Weizen: gelb April 195,70 | 196,20 
1 April⸗Mai 196,20 | 196,70 

oco in New-Yord 95°, 965), 

Roggen: loco 152,00 | 153,00 
April 154,20 | 154,70 

April-Mai 154,20 | 154,79 

Mai⸗Juni 154,50 | 154,70 

Nübsöl: April ⸗Mai 58,90 | 58,90 
ai⸗Juni 58,20 | 58,20 

Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,39 | 53,10 
do. mit 70 M. do. 34,00 | 34,10 

Dzbbr.⸗Jan. 70er 34,00 34,10 

April⸗Mai 70er 34,40 | 34,50 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4%, für andere Effetten 5% 


Spiritus Dep e ſche. 


Königsberg, 30. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,.— Bf., 53,00 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 33,25 „ —,.— 
Januar —.— „ 53,00 —— ., 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 29. Jauuar. 

Weizen Bezahlt inländiſcher weiß 126 Pfd. 
184 M, Sommer- 122 Pfd. 166 M., polniſcher 
Tranſit bunt 120 Pfd. 127 M., hellbunt 124 Pfd. 
136 M., ruſſiſcher Tranſit hellbunt 118 Pfd. 128 M., 
roth 123/ Pfd. 123 M. 

Roggen Inländiſcher vom Speicher zu unbe⸗ 
kannten Preiſen gehandelt. Ruſſ. Tranſit 114/5 Pfd. 
4 M 


Gerſte große 112—114 Pfd. 125 M., ruſſiſche 
100113 Pfd. 80—95 M., Futter⸗ 78—79 M. 
Erbſen weiße Mittel⸗ tranfit 105 M. 
Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport Weizen⸗ 
3,70 M. bez. Ä 
NRohzuder ſchwächer, Rendem. 88% Tranſitpreis 
1 e si 13,20 M. Gd. per 50 Kilogr. 
inkl. Sack. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
— 2 — LEE a Fe . —.5——————————— —ä— u 


& Barom. | Therm. Wind ⸗ Wolten⸗Bemer⸗ 
8 Stunde m. m. o. C. X. Stärke. bildung. kun gen 
5917 hp Tg. 25] © 

9 bp. 757.8 |+ 21] SW 1 10 
30 7 ha. 751.1 [ 13] SW 3 10 


Waſſerſtand am 30. Januar, Nachm. 1 Uhr: 1,76 Meter 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
Wien, 30. Januar. Kronprinz 
Rudolf iſt in Meierling beim Baden 
plötzlich, wahrſcheinlich in Folge eines 
Schlaganfalls geſtorben. 


Aula der Bürgersehule. 
[Sonntag, d. 3. Februar 


Tosti-Concert. 
See a 1 Mak 
E. F. Schwartz. 


Inſtr. LL in I. Freitag, 
d. 1. Febr., Abds. 7 Uhr. 


Verein Junger Kaufleute 


Mittwoch, 12 30. San. 1889, 
Abends 8!/, Uhr 


Vereinsabend. 


Der Vorstand. 


Die religiöſen Vorträge 


über die 6408 perſönliche Wiederkunft 
Chriſti und die damit verbundenen 
Rettungen und Gerichte werden fort⸗ 
geſetzt Tuchmgacherſtr. 185, 1 Treppe, jeden 
8 nen 6 Uhr und Donnerſtag, 
Abends 8 
DER Eintritt Jedermann frei. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die 


Reſtauration 
in dem Schankhauſe Nr. 3 (an der Eiſen⸗ 
bahnbrücke) eröffnete und bitte um regen 
Beſuch. Für gute Speiſen und Getränke 
werde ſtets Sorge tragen. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Naturalien für 
das hieſige Juſtiz⸗Gefängniß für den 
Zeitraum vom 1. April 1889 bis 
ultimo März 1890 und zwar: 

1800 Kilo Reis, 

2500 „ Graupen, 
1500 ; Roggenmehl, 
3500 „ Gerſtengrütze, 
1300 „ Hafergrütze, 
150% „ Weizenmehl, 
2300 „ Salz, 

1900 „ Speck, 

300 „ Schweinefleiſch, 

700 „ Rindfleiſch, 

40 „ Butter, 

30 „Z Lorbeerlaub, 

6000. „ Roggenfeinbrod, 
40000 Roggenſchrotbrod, 
Tonnen Heringe à 18 Schock, 

700 Liter Milch, 
ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 

Ich habe hierzu Termin auf den 


14. Februar 1889, 


Bekanntmachung. 


Das Aufziehen und die Reparatur der 
ſtädtiſchen Uhren ſoll für die Dauer von 
5 Jahren vom 1. April 1889 ab an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Wir erſuchen darauf Reflectirende ihre 
Angebote in verſchloſſenem Umſchlage mit 
der entſprechenden Aufſchrift bis zum 
Sonnabend, d. 2. Febr. 1889, 

Vormittags 11 uhr, 
im Bureau 1 des Magiſtrats einzureichen, 
an welchem Termine dieſelben geöffnet und 
verleſen werden ſollen. 

Die Vertragsbedingungen ſind vorher 
ebendaſelbſt einzuſehen und müſſen von den 
Bietern durch Unterſchrift anerkannt werden. 

Thorn, den 26. Januar 1889. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die durch den Ankauf des Gutes Ollek 
neu einzurichtende Förſterſtelle Ollek fol 
ſpäteſtens vom 1. April er. ab beſetzt werden. 

Das Einkommen der Stelle beträgt pro 


Jahr: 
a. baares Gehalt 825 Mk. 
b. Nutzung der zu überweiſenden 

Wohn, ü. Wirthſchaftsgebäude 

im Werthe von ca. 90 Mk. 
c. Nutzung von ca. 10 ha Dienft- 

läuderen im Werthe von ca. 150 Mk. 
d. 5 rm Knüppeldeputatholz 

3 Mk. 120 Mk. 

Der definitiven Anſtellung geht eine ein⸗ 


Zeitgeschäfte in Getreide und Spiritus. 
Zeitgeſchäfte an der Berliner Getreide- Börfe in Getreide 

und Spiritus führe ich unter den coulanteſten Bedingungen aus. 
Julius Joseph n 


Berlin N Nee 8 


“DTThätiger Haupt⸗Agent hi = 


für eine alte eingeführte Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
el, Meldungen sub No. 1057 beförd. die Annoncen⸗Expedition von Haasen- 
stein & Vogler, Königsberg 3 


ICH, ANNA OSILLAG, 


mit meinem 105 Etm. langen Rieſen⸗Lorelet⸗ Haare, welches ich in Folge Nate 
lichen Gebrauches meiner . Pomade erhielt, die von den berühmteſten 
ärztlichen Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare, 
1 Stärkung des Haarbodens anerkannt iſt, empfehle allen Damen und Herren meine 

omade; dieſelbe et einen vollen und kräftigen Bartwuchs, und verleiht ſchon 


nach kurzem Gebrauche ſowohl den Kopf⸗ als auch Barthaaren einen ſchönen Glanz 
und große Fülle; bewahrt dieſelben vorfrühzeitigem Ergrauen bis in das höchſte 
Alter Ihres höchſt angenehmen Geruches wegen eignet ſich die Pomade für den feinſten 
Toilettentiſch und ſollte in keinem Hauſefehlen. Tauſende von Anertennungsſchreiben 
beweiſen die Nee meiner Pomade. Preis per Tiegel 75 Pfg., 1 Mk., 2 Mk. 
Wiederverkäufer Raba 

Postversand täglich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 


Vormittags 11 Uhr, nach der ganzen Welt aus der Fabrit Anna Csillag 
im Sekretariat I der hieſigen Staats⸗ Berlin N., Große Hamburgerſtraſße 34, 
anwaltſchaft anberaumt. Verſiegelte perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echtheit der 1 über⸗ 


ährige Probezeit voraus. 5 eugen kann. Ausgeſtellt geweſen in allen größeren Städten E 8 und zuletzt 
N a ee Bewerber, im Beſitz des un'] Offerten nebſt Proben werden bis zum Katar on dee, Ace mdsteuine 1 Br. geipsiger | u. K ; Hochachtungsvoll 

N. 4 u (4 N 2 
beſchränkten Forſtverſorgungsſcheins können Beginn des Termins daſelbſt entgegen-| Zu haben beim Friſeur H. Schmeichler, Thorn, Briickeiiftr. 45. Czurnecki. 


ente Donnerſtag Abend: 
Wourſteffen. 


ſich unter Vorlegung desſelben, ſowie ihrer genommen, au ind die Lieferungs⸗ 

ſonſtigen Zeugniſſe und eines ärztlichen Geſund⸗ 9 14 3 f 9 

heitsatteſtes bis zum 15. Februar er. beim 0. Het: 30 n Jagt 5 1889 
7 „ 1 * 


Herrn Oberförſter Sehödon zu Thorn 
melden. Der Erſte Staatsanwalt. 
Mein Haus, Baderſtr. 59/60 


ſceinlabung zum Abonnement auf den 


SCHALK 


Hochfeine Berliner 
Masken-Costüme 


Thorn, den 13. Januar 1889. 
r Magiſtrat. 


will ich unter günſtigen Bedingungen 


5 er verk 2 tl. find. die Geſchäfts⸗ 
Bekanntmachung. heels bie Bert Voß ſet 7 Sahren au ſoltben Preien: 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt] mit Erfolg benutzt, ſowie eine Wohnung, Otto Fe yerabend, 


einzige illuſt.humoriſt. Zeitung Oſtpreußens, 
erſcheint wöchentlich und el. 
nur 1 Mark pro Qu 
Beſtellungen darauf Rage alle Nec stanten 
entgegen. 
Inſerate werden mit 10 Pf. die Zeile berechnet. 


‚2; Etage, an ruhige Miether vom 1. Oktober 
zu ve vermiethen. Moritz Fabian. 


— 
1129 e 352,000; das qerbroitetße aller 


— Berdem 


Brückenſtr. 20, II. 


Volks⸗Gurten. 
Sonnabend, d. 2. Februar 
Zweite große 


Masken -Redoute 


heute sub Nr. 144 bei der Geſellſchaft 
in Firma A. G. Mielke & Sohn fol⸗ 
gender Vermerk eingetragen: 
Die Geſellſchaft iſt durch Ueber⸗ 
einkunft der Betheiligten aufgelöſt. 
Der bisherige Geſellſchafter 
August Gustav Mielke junior ſetzt 
das Handelsgeſchäft unter der Firma 


Die Nie 1 
ſtrirte Zeitung für To Tollet 
us 2 1 5 at 

i8 


Prei ver 100 Bildertafeln.. Kartenbeilagen ete, 
ee, * * 2⁵ 2 75 — —— ää——— 


Kr. Jährlich erſcheinen: i 7 11 Ar 9 1. kön. . 3 
A. G. Mielke & Sohn Soeben erscheint in Grob-Lexikon F e 
W enthalten N 52 Ar . Format und deutscher Schrift: 445 ale 


allein fort. (Vergl. Firmenregiſter 


gen 2000 Abbildungen mit 
Nr. 798.) 15 0 


aut Gebiet 8 Garderobe ji e Verla 


Hühner- u. Enten verlas ſung. 
Alles Nähere die Plakate. 


Demnächſt iſt ebenfalls heute in Midcden uuns für Dauen, gänzlich 8 | des Biblio- vr. ĩͤ ͤ T.... 
unſer Firmenregiſter sub Nr. 798 die für das zartere Kindesalter umge- vn graph, Goldener Löw, 10 N 
Firma ash ie e ine alete Instituts N 8. 8. b Bl. 

Bett» und 775 m in Leipzig. Sonntag, d. eis 
A. G. Mielke & Sohn, hier 1 Has nn 5 die Handarbeiten in Auflage. „ a | OR, & 805 1275 er.: 
und als deren Inhaber der Kaufmann @esm e e e d . Gibt in-mehr als 20 000 Attikeln. Auskunct tiber: edien WEM EEE | 
l “ * ſter⸗ eu \ d auf jedı 0 5 a: 7 5 ‚ 
August Gustav Mielke junior hier-] ak ä umd Buntfiderei, Ramend- = Se =] ges af! 85 M as k 6 n b a ll. | 
ſelbſt eingetragen. are 3 er, angenommen, 1 ale r Zahl oder Thataache augenblicklichen 8880 e den y a ie l be iſt im. Ball Lokal. 2 Y 
Thorn, den 23. Januar 1889. ren 1 e e Berti „40 Liefer Zart eee ee eee 8 Vene Don 4 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


Bestellungen auf das soeben vollständig erschienene Werk nimmt an: 
Justus er Buchhandlung in Thorn 


mech mel -Ungarweine 


Zu Folge Verfügung von heute iſt Var Baer bei G. Scheda, 
die in Thorn errichtete Handelsnieder⸗ AZ ARE a ä ei Heute Donnerſtag 
laſſung des Kaufmanns Isaac Hirsch Ir. 15 Bischof, ee ee len EM d von © ih 15 
aſſung f Berlin f friſcheGrütz⸗, Fleiſch⸗ u. 


ebendaſelbſt unter der Firma 


Direct von der Ungar- Tune | . Leberwürſtchen. 
e. Hirsch e e I |: eee e 
in das dieſſeitige Firmenregiſter (unter Asch d. berät te 1 Prima deb. 


Nr. 799) eingetragen. 
Thorn, den 25. Januar 1889. 


Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt in das Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 181 eingetragen, 
daß der Kaufmann Isaac Hirsch in 
Thorn für ſeine Ehe mit Rosalie, ge⸗ 
borene lacobi, durch Vertrag vom 

7. Jannar 1889 die Gemeinſchaft der 


Aerzte als bestes 
Stürkungsmittel für 
Kranke undlKinder empfohlen. Durch 
den sehr billigen Preis als tägliches 
Stärkungsmittel und als Dessertwein 
zu gebrauchen. Verkauf zu Qriginal-Preisen 
bei M. Raschkowski, Thorn. 

— — Caffe⸗Lagerei, Neuſtädt. Markt 


ww V erſichere Schweine 


auf Trichinen, em⸗ 


pfehle mich auch als Fleiſch⸗ 


beſchauer. N 
Austen, Stadtkäm., 


Sanerfo hl, 
vorzügliche adele 


mpfiehlt 
M. S Schubmacherſtr. 420. 
Wohnung v. mehreren Zimmern, Gntree, 
| heller Küche und allem Zubehör billig zu 
ve rmiethen 3 348/50. 
or Rupinski. 


NI. W nu verm. Culmer⸗ 
K ohnungen ſtraße 308. Slum. 
Air Nr. 165 ſind vom T. April cr. 


2 große 5 . Hi chberg, 
Hirschberger. 


1 na 1 


= 


Guter und des Erwerbes ausge . — IK: en 8 ohng. BE Im u Dub. © 1. Mr zu 
. IS | : — Kl.-Mo er, eſtaur Hohn . 
ue ‚be Für Zahnleidende. )) 3 — ger, in ie don Nan Rentiere Se . 


Thorn, den 25. Januar 1889. 
Königliches Amtsgericht V. 


Deffentliche Zan bee 


Freitag, den 1. Februar d 
Vormittags 11 Uhr, 
werde ich in der e des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen Regulator, einen Spiegel in 
Goldrahmen, Bilder, eine goldene 
Taſchenuhr und verſchiedene Klei⸗ 


gehabte rg Gerechteſtr. 110, 


Schmerzloſe Zahn Operation i 
Kü Pr Zahn e b B : ö 7 
n ne u omben. 5 — l miethen. 
Spec.: Goldfüllungen. J — — 2 —_ e N Woß ¹ nung, 5 5 Immer mit Balkon, aa 
Grün, Breiteſtraße 456. al ITS nr le Bequemtiäteten welch e 
In Belgien approb. 8 1 — a 5 8 het nr 1. April 1889 7 


Conſervirte Gemüſe Louis Kalischer, Weikeit. 72. 


1 Wohnung, immer nebſt Zubehör, 
vom 1. April zu vermiethen Kl⸗Mocker. 
Nr. 587, vis-a-vis dem alten Viehmarkt 


beſtehend aus . und Zubehör, 


iſt von ſofort oder 1. April zu ver 


FE 
— 


W Stangenjpargel, IE RE 1 1 © 
ge gleich baare Bezahlung junge grüne Erb ſen, Clablerunterricht ee 1 tüch 0 d) ed Te 2 Etage, bach n 99 
A Schnittbohnen Methode wird bei mäßigen Anſprüchen zu und 2 Schloſſerlehrlinge TR Mina, ange bene 
rücken 


un. geſucht. Offerten unter S. C. 10 
ie Expedition dieſes Blattes. 


Wir ſuchen für unſern Nordhäuſer 
Kornbranntwein durchaus tüchtige Einen Lehrling 
Vertreter. Th. Schulze & Co., wünſcht Zahn, Maler, Marienftr. 282. 


Thorn, den 30. Januar 1889. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Im John Hoffmann'ſchen 


E Konkurſe 2 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität und äußerſt verlangt 5. Mane Schloſſermſtr., 


rail Carl Matthes. 
450 Meter Klobenholz, 


1 kl. Wohnung 


Ce wenig gebrauchter nn ein 


Der Verwa [ter. Anzug und mehrere andere Sachen find Aufwärterin 


Gustav Fehlauer. billig zu 5 Strobandſtr. 74. verlangt Th. Salomon, Culmerſtr. bill. zu verm. Wenig, Schloßſtr. 293, 1 Tr. 1 m. Ilm. J. v. Neuftädt. Markt 147/48, ee 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Ka ſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der r „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“ (MN. Schirmer) in Thorn. 


\ hr: = se 
„ 75 fri 0 5 Int. 5 
— u. ee 


Le en. 
See e 409 And 2 ee 4 
wohnungen im Ante a 1 Tr., vom 


1 


Nordhauſen. . April zu vermiethen. 
558 au billigen Preiſen 1 aus: gutes P u Ein tüchtiger Geſucht 11 Wee h Fleiſchermeiſter Borchardt. N 
ro 4 Mtr. (gleich 1 Klafter) frei in's Haus — 
me und Kinderkragen, für Mt. 18 25 5 Podgorz. O b er: 7 n ech cht ee 1 er 1850 101 .f ift ar cu ee e 
Gin großer Ichöner, Halbbreifirter dom hir 4 verm. Schillerſtr. 4 2 Tr., n. vorn. 
F ! tet „414, 
Woll⸗ und Tüllſpitzen, J a g d 0 und 209 —5 Heugniſſen kann ſich gegen guten Lain 01 x er 7 Möbl. Zimmer zu Den Bäckerſtk. 1190 x 
e zu verkaufen Coppernicusſtraße 170. Lüttmann, Leibitſch. Ein Wohnung, 4 Zimmer mebft S8 A dem 15 . 189, an nn 1 
\ f 4 egel II. und III. Fla e ufwärterin Waſſerleitung 2c. im 3. Stock 3. J. April | . 
Heiden und Häkelgarn, Offerte bi . i PO A 200 fete b nn Im ie 2 E. Gerbie. W e n. v. Reuft, e 7 
Knöpfe, Schnallen u. ſ. w. 1-2 im., part, zu verm. Shlleritr. 410, | 1 möbl. Zim. 3 Tr zu verm, Schillerftr. 710. 1 


in gr. m. Jim. f. 1 5d. 2 Herren v. fof, öbl. Z. v. 1. Fehr. Breiteſtr. 4593. berm. = 


